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Das Schweizermädchcn.

Ich bin ein Schweizermädchcn.

Mein Aug' ist blau, mein Blick ist sanft»'

Mir schlägt ein Herz

Das edel ist und stolz und gut.
Ich bin ein Schwcizerm.'dchen.

Mein gutes, edles, stolzes Her;
Hüpft auf vor Lust

Beym süssen Namen Vaterland.
SS hüpft es mir beym Namen

Des Edeln nur, der stolz, wie ich,
Aufs Vaterland,
Kein Sklave fremdet Thorheit ist.

Anekdoten.
Als der vorige König von Enaelland einst aus seinen

deutschen Staaten zurückreisete, mußte das Schiff einen
starken Sturm auf der See ausstehen. Der Kapitain der
Jagt sagte, als der Sturm am heftigsten war, zu dem
Hofprediger: Wir können vielleicht in fünf Minuten alle

Himmel seyn. Ach versetzte dieser darauf, davor
bewahre uns der liebe Gott.

Ei» Jude wollte Nach Ver Bataille bey Roßbach einem
^aiizösischen Offizier ein Pferd verkaufen. Der Offizier
bezeigte Lust barzu, und fragte den Juden um die
Eigenschaften des Pferdes, unter andern auch, ob es gut
kaufen könne? Der Iud erwiederte darauf: Was wird es
dicht laufen könen, es ist ia mit bey Roßbach gewesen.

Der Kardinal von Richelieu wies einmal auf der Landkarte

den Orr wo Bernhard von Weymar mit der
Armee über den Fluß gehen sollte. Der deutsche General

schlug ihn sanft auf den Finger, und sagte ; Herr
General! ihr Finger ist keine Brücke,
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